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„Bandera – ist unser Held. Mariä Schutz und Fürbitte – unser Feiertag“, „Eine Sprache – eine Nation“,
„(Innenminister) Awakow, den Hund, hängen wir am Ast auf“, „Die Staatsmacht der Idioten verknastet Patrioten“ –
unter solchen Slogans fand am 14. Oktober der „Marsch zu Ehren der Helden“ in Kiew statt.

„Bandera – ist unser Held. Mariä Schutz und Fürbitte – unser Feiertag“, „Eine Sprache – eine Nation“,
„(Innenminister) Awakow, den Hund, hängen wir am Ast auf“, „Die Staatsmacht der Idioten verknastet Patrioten“ �
unter solchen Slogans fand am 14. Oktober der „Marsch zu Ehren der Helden“ in Kiew statt.

Die Teilnehmerzahl markierte einen Rekord der vergangenen zwölf Jahre. Vertreter von Swoboda (Freiheit), des
Nazionalnyj Korpus (Nationales Korps), des Prawyj Sektor (Rechter Sektor), der Organisation Ukrainischer
Nationalisten (OUN), des Kongresses Ukrainischer Nationalisten (KUN) und C14 gingen mit Fackeln durch den
zentralen Teil Kiews � vom Schewtschenko Park zum Kontraktowa � Platz (etwa 5 Kilometer – UP).

Der Aufzug in Kiew vereinte mehrere Anlässe: Mariä Schutz und Fürbitte, den Tag des Verteidigers der Ukraine,
den Tag des ukrainischen Kosakentums und den 75. Jahrestag der Gründung der Ukrainischen Aufstandsarmee
(UPA). Trotz alarmierender Erwartungen, die von einigen Massenmedien geweckt wurden, verging der Samstag
ohne Exzesse. Für Ordnung im Zentrum der Hauptstadt sorgten 4.500 Polizisten, am Marsch selbst nahmen
ungefähr 10.000 Menschen teil. Patrioten wurden aus allen Regionen des Landes organisiert gebracht. Mehr
„Bajonette“ als andere schafften das Nationale Korps von Andrej Bilezkij (ukr. Andrij Bilezkyj) und die Swoboda
Oleg Tjagniboks (ukr. Oleh Tjahnybok) herbei. Unter den Fans von Bilezkij gab es viele junge und sehr junge
Leute. Unter den Anhängern Tjagniboks – Personen mittleren Alters und Rentner. 

Der Korrespondent der Ukrainskaja Prawda verbrachte mit den Marsch–Teilnehmern einen Tag, um das Gesicht
des ukrainischen Nationalismus genauer zu betrachten. 

Der stilvolle Marsch

„Swa-rog … Onkel, weißt du wer Swarog ist?“

Der Name eines Straßencafés, das auf der Strecke Tschernigow � Kiew aufleuchtet, sorgt für Aufsehen in der
Kabine.

„Onkel, das war so ein Krieger, ein Fürst.“

„Du bist selbst ein Fürst, Onkel. Das ist doch der bedeutendste Gott unserer Vorfahren.“

„So wie Jesus, Onkel?“ (lacht)

„Nein, du Trottel. Swarog mit Perun bei Asow zu Ehren.“

Diese beiden „Onkel“ sind nicht älter als 36-38 Jahre. Am Samstag, den 14. Oktober fahren sie mit einem Bus,
welcher gefüllt ist mit ebenso jungen Menschen, wie sie selbst es sind. 

Jeder Zweite – geht mit dem richtigen Stil. New Balance, Saucony, Jack Wolfskin, ?ropp, Svastone. Hosen bis zum
Knöchel hochkrempelt, Kappen, Sportschuhe, Camouflageprints, Rucksäcke – Jungs (aber auch paar Mädels) sind
auf dem Weg in die Hauptstadt zum „Marsch zu Ehren der Helden“.

Sie wurden im Zentrum von Tschernigow eingesammelt, nicht weit vom Nachtclub „Diamant“ entfernt am
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Samstag, 11 Uhr morgens. Den Gesprächen nach zu urteilen, ist dies für die Mehrheit bei Weitem nicht die erste
Teilnahme an den Aktionen der rechtsradikalen Patrioten. Einige von ihnen standen bereits schon in sehr jungen
Jahren auf den Kiewer Barrikaden im Jahr 2014. 

Jeder konnte am 14. Oktober zu dem Marsch am 14. Oktober aufbrechen – ganz ohne Gesichtskontrolle und ohne
das Wissen über die zehn Gebote des ukrainischen Nationalisten. Die sozialen Netzwerke blendeten
Ankündigungen vom Nationalen Korps mit den Telefonen der Organisatoren ein. Es war nur notwendig anzurufen
und den Platz festzumachen, so wie es der Korrespondent der Ukrainskaja Prawda getan hat.

Tatjana, um die 45 Jahre alt, ist eine von denen, die ihren freien Tag in der Hauptstadt verbringen wollten. Sie
sticht merklich aus der Masse heraus – sie ist so gekleidet, als ob sie in ein Theater oder Museum gehen würde.

„Die Jungs an der Front haben es schwer, und so beschloss ich nach Kiew zu fahren, um sie irgendwie zu
unterstützen“, erklärt sie mit einer angenehm intelligenten Stimme. „Ich werde mit der Jugend spazieren gehen,
lasse mich von ihrer positiven Haltung anstecken. Und schaue mir bei Gelegenheit gleich den Majdan mit dem
Kreschtschatik an.“

Tschernigow – eine von mehreren Dutzend Siedlungen verschiedener Regionen des Landes, von wo aus die
Menschen in die Hauptstadt gebracht wurden. Alleine in Tschernigow und den benachbarten Korjukowka und
Talalajewka fanden sich ungefähr 120 Bereitwillige. Für diese bestellte die Organisatoren der Aktion drei Busse.

Wie es scheint, wurde der Ausflug für viele zum netten Zeitvertreib.

„Zuhause gibt es nichts zu tun“, sagt der Student Kolja. „Und hier wird einem kostenlos Action geboten. Lieber
Bewegung als Computer oder Saufen, oder?“

„Und die Eltern wissen Bescheid?“, frage ich.

„Mein Vater weiß Bescheid. Der Mama haben wir gesagt, dass ich auf eine Exkursion fahre.“

Kolja hat seine Mutter fast nicht belogen. 

„Jungs, eine Minute eurer Aufmerksamkeit“, unterbricht Ksenia sie, die Pose einer Stewardess einnehmend. „In
paar Stunden kommen wir in Kiew an. Wir alle werden Zeit für Spaziergänge durch das Zentrum haben. Zerstreut
euch aber nicht zu sehr, hört ihr? Ich werde euch ganz bestimmt nicht einfangen. Schreibt euch bitte meine
Nummer auf. Um 16 Uhr versammeln wir uns wieder beim Taras Schewtschenko–Denkmal.“ 

Auch wenn die Anwesenden versuchen älter zu wirken, als sie es tatsächlich sind, indem sie Rufnahmen
verwenden (Jaryj, SS), sehen sie von der Seite betrachtet aus wie gewöhnliche Jugendliche. Auf ihrer Reise essen
die grimmigen Nationalisten Kekse und rohe Würstchen: „Hier Onkel nimm, Mutter hat es mir für den Weg
eingepackt“, schlucken es mit „Schywtschyk“ (Softgetränk für Kinder, A.d.R.) herunter und diskutieren die
neuesten Releases in VKontakte: „Hast du schon „Molodost 97“ von T-Fest abgecheckt?“ Meistens reden sie
russisch.

Die Haltung, die Gesichter und die Gesten ändern sich, sobald der Bus die Darniza-Brücke überquert und die
Hügel des Stadtteils Petschersk hinauffährt. Jemand zieht eine Sturmhaube an, und ein anderer wiederum knackst
mit den Fingern. Man kann sehen, dass die Jungs all diese „Kampf“-Bewegungen vor langer Zeit erlernt haben. 

„Lässt man uns wenigstens paar Böller zünden?“, lacht einer der Passagiere. „Nur deshalb komme ich überhaupt
mit.“

Jarosch, Tjagnibok und das „coole Weib“ Grybauskaite

Die Marsch-Teilnehmer werden an der Wladimir Kathedrale und an der Metro-Haltestelle „Universität“ ausgesetzt.
„Wie kommt man zum Taras-Schewtschenko-Park?“, fragen Leute, aus Bussen mit Lwiwer Kennzeichen.
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„Gehe geradeaus bis zum ersten Bullen“, antwortet ein Mann mit einer Swoboda-Flagge in der Hand. „Sobald du
die Bullen siehst, fängt der Park an.“

Aus Kleinbussen, die gegenüber der Wladimir-Kathedrale geparkt sind, werden neue Fackeln herausgeholt, mit
glatten, weißlichen Schäften und funkelnden Blechdosen am Ende. Man nimmt einen Armvoll davon und bringt sie
in den Park, falten sie in mehreren Reihen auf der Seite des erstarrten Schewtschenko.

Gegenüber den Jungs und Mädchen in frischen Windjacken mit der Aufschrift Nationaler Korps versammeln sich
schnell Sympathisanten. Mit Interesse beobachten sie, wie die Fackeln mit Lumpen gestopft und mit Benzin
begossen werden. So formiert sich einer nach dem anderem zu einer Säule aus dreihundert Fackelträgern, die
später das nächtliche Kiew mit urzeitlichem Feuer dekorieren werden.

„Kann ich eine Fackel haben?“, fragt eine junge Frau.

„Wenn du dem Nationalen Korps beitrittst, bekommst du auch eine Fackel.“

Gegen 16 Uhr füllen sich der Park und die Umgebung mit Tausenden von Leuten. Tatsächlich sind es viele
Menschen. Den Großteil von ihnen bilden Jugendliche. Viele von ihnen haben vermutlich nicht einmal die Schule
beendet. Zuweilen trifft man aber auch Rentner. Sie verhalten sich laut und aktiv.

„Söhnchen, man sagt, wenn nicht Dima Jarosch wäre, wäre Putin in Kiew“, übertönt Christina Jakowlewna die
Musik. „Wie schrecklich! Ich bin durch die ganzen Revolutionen gegangen � sowohl durch Narodnyj Ruch
(Volksbewegung) als auch durch die Orangene, und die im Jahr 2014. Ich bin Ukrainerin von Großvätern und
Urgroßvätern her. Es schmerzt mich, was im Land geschieht. Es gibt viele kluge Patrioten, aber man lässt sie nicht
in die Regierung.“

„Reden Sie von Tjagnibok?“, frage ich interessiert nach.

„Was gefällt Ihnen an Tjagnibok nicht?“, erwidert Wera aus Winniza. „Ich bin eine Swobodafrau vom Mark bis zu
den Knochen. Wir werden die Oligarchen und die Korruption zerstören. Ich habe (Wladimir) Groisman bereits 2006
getroffen. Aber er hat mich mit den Aktivisten nicht angehört. Er wurde Ministerpräsident, sieht das Leben durch
Dollarscheine. Haben Sie von dem 25. Filmbild, der neurolinguistischen Programmierung gehört?“

„Ich sage dir eins“, unterbricht Wera der 80-jährige Nikolaj, ihr Parteipartner. „Unser Präsident wird sich für jeden
Jungen verantworten müssen. Das ist ein bestellter Krieg, sie vernichten die weißen Menschen. Ich habe Enkel,
Urenkel und ich will nicht, dass diese weiter in diesen Lügen versinken.“

„Und ich denke, dass wir uns ein Beispiel an den Litauern nehmen sollten“, sagt Alexander Kozjubinskij aus Dnepr
(ehemaliges Dnepropetrowsk, A.d.R.). „(Dalia) Grybauskaite ist eine großartige Frau. Wenn sie ihre Amtszeit
beendet hat, sollte sie anstelle von Petja (Poroschenko) genommen werden.“

Alexander kam zum Meeting der Patrioten zusammen mit seinem Mitstreiter Sergej Titarenko. Sergej ist ein Russe,
er ist am 25. September in die Ukraine gezogen. In seinen Händen ein rot-schwarzes Banner. Er sagt, er will nicht
mehr in einem Irrenhaus leben.

„Ich wurde sechs Monate lang vom FSB eingeschlossen, ich saß in Krasnodar, wo Euer Grib (der 19-jährige
Ukrainer Pawel Grib wurde seinem Vater zufolge aus Belarus vom FSB entführt und sitzt in Krasnodar wegen
Terrorismus in Untersuchungshaft, A.d.R.) jetzt ist“, erzählte er. „Sie haben mich als einen Extremisten dargestellt,
nur weil ich die Ukraine in den sozialen Netzwerken unterstützt habe. Ich habe vorgeschlagen, Putin wegen
Kriegsverbrechen zu richten: für die Invasion der Ukraine, für die abgeschossene malaysische Boeing. Ich werde
nicht mehr nach Kazapia (Kazap, abwertende ukrainische Bezeichnung für Russen, A.d.R.) zurückkehren. Außer
die Burschen von Asow und dem Rechten Sektor gelangen dorthin und laden mich zu Besuch ein.“

Während die Leute über die Tagesordnung und die Geopolitik diskutieren, hört man die letzten Befehle und
Anweisungen vor dem Marsch.
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„Achtung, wir nehmen die Fackeln, bilden eine Kolonne, bewegen uns entlang des Schetschenko-Parks – dann in
Richtung Kreschtschatik und Majdan. Dann gehen wir die Sagajdatschnij–Straße hinunter. Dort wird es ein Konzert
der Gruppe „Komu wnys“ geben. Hat noch irgendjemand Fragen?“

„Was für eine Gruppe? Kommunist?“

„Ich geb dir Kommunist gleich auf die Fresse. Ruhm der Nation!“

„Tod den Feinden!“

Sturmhaube für den 11-jährigen

Diejenigen, die aus den Regionen ins Zentrum von Kiew kamen, lösen sich in einer Menschenmenge mit
verschiedenen Symbolen auf. Am bemerkenswertesten sind die Vertreter des Nationalen Korps und von Swoboda.
Sie werden ergänzt durch Mitglieder des Rechten Sektors, der Organisation Ukrainischer Nationalisten (OUN), des
Kongresses Ukrainischer Nationalisten (KUN) und C14.

„Der diesjährige Marsch ist besonders, hier sind Vertreter aller nationalistischen und patriotischen Kräfte
vertreten“, rapportiert Oleg Tjagnibok, Führer von Swoboda vom Sockel des Schewtschenko-Denkmals aus. „Im
März haben wir das Manifest unterzeichnet, also sind wir jetzt die einige Kraft, auf die das Land gewartet hat.“
(gemeint ist das Bündnis von Swoboda, dem Nationalen Korps und dem Rechten Sektor, A.d.R.)

Das Meeting, währenddessen die Wortführer der patriotischen Kräfte auftreten, zieht sich hin. Die Menschen
können es offensichtlich nicht erwarten, in das Herz der Hauptstadt zu marschieren.

Tjagnibok und seine Mitkämpfer setzen mit ihren Forderungen der Nationalisten fort. Unter ihnen sind: ein offizieller
Feiertagsstatus für den 14. Oktober, sowie Umbenennung von Straßen und Alleen.

„Wir werden Poroschenko zwingen, Schuchewitsch und Bandera den Titel Held der Ukraine, die Janukowitsch
ihnen geraubt hat, zurückzugeben“, verspricht Tjagnibok unter dröhnendem Applaus. (Roman Schuchewytsch und
Stepan Bandera, ukrainische Nationalistenführer während des Zweiten Weltkrieges, A.d.R.)

Die Kolonne, welche sich kurz vor 18:00 zu bewegen begann, erstreckt sich vom Schewtschenko-Park bis zum
Ukrainischen Haus am Europäischen Platz.

„Jungs, warum versteckt ihr euer Gesicht hinter Masken?“, interessieren sich einzelne Passanten.

„Weil man uns sonst aus der Uni rausschmeißt“, antworten sie.

Die ersten drei Fackeln leuchten vor dem Bessarabischen Markt auf, am 2013 abgerissenen Lenin-Denkmal. Sie
werden vom 14-jährigen Bogdan, dem 13-jährigen Slawko und dem 11-jährigen Wowa gehalten.

Die Tatsache, dass Jungs die ersten sind, ist kaum zufällig. Erwachsene Patrioten helfen Journalisten dabei,
vorsichtig zur Seite zu treten und die jungen Nationalisten so oft zu fotografieren, wie sie wollen. In diesem Moment
erinnerte man sich an die Worte von Tjagnibok, die er eine Stunde zuvor von der Tribüne gesprochen hat: „Wir
werden die Erinnerung an unsere Helden nicht schmähen, wir werden die Zukunft unserer Kinder schützen � das
ist der Slogan des heutigen Feiertages.“

Die Kinder beantworten die Fragen der Ukrainskaja Prawda sicher und mit Kenntnis der Materie. Es ist
offensichtlich, dass sie die Aufmerksamkeit seitens der Journalisten genießen.

„Wir sind hier, weil wir unsere Kämpfer in der Antiterroroperation unterstützen wollen“, sagt der 14-jährige Bogdan.
„Damit sie nicht aufgeben, weiterkämpfen. Die Fackel ist ein Symbol der Unterstützung. Ich war vor drei Jahren bei
Banderas 105. Geburtstag dabei. Ich wurde von einer Person von Rossija 24 aufgenommen und im Beitrag als
schlechter Mensch dargestellt. Aber ich bin ein Guter.“
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„Was weißt du über Bandera?“

„Er ist die berühmteste Person im Land, sowie auch Bogdan Chmelnizkij (ukr. Bohdan Chmelnyzkj) mit
Schuchewitsch. Sie haben die Ukraine verändert.“

„Und deine Eltern wissen, dass du hier bist?“

„Ja. Sie sind Mitglieder des Rechten Sektors und von Swoboda.“

Zum Gespräch gesellt sich der 11-jährige Wowa mit einer Sturmhaube auf dem Kopf.

„Ich bin wahrscheinlich eher ein Patriot als ein Nationalist“, reflektiert der Junge ernst. „Ein Patriot ist jemand, der
die Ukraine ehrt. Das ist das erste Mal, dass ich auf einer Feier solchen Maßstabes bin, ich mag es hier. Ich feiere
das Fest der Fürbitte, den Tag des Verteidigers und den Kosakentag. Und ziehe die Sturmhaube an, denn sie ist
ein Symbol für den Kampf gegen Russland. Wir wollen, dass unser Land frei ist, damit niemand es überfällt und
dass es der EU beitritt.“

Nach 18:00 Uhr dem Majdan näherkommend, werden aus der Kolonne Knallkörper geworfen, brennen bengalische
Feuer und Fakeln. Sie hypnotisiert wie eine Boa die Besucher in Cafés und Boutiquen. Vorbeigehende schießen
Hunderte von Fotos, zücken ihre Smartphones und sogar ein paar Drohnen steigen auf. Viele schließen sich dem
Marsch an, um zusammen zum Kontraktowa-Platz zu gehen. Jemand schiebt einen Kinderwagen mit einem Baby
vor sich her.

Ich bemerke eine Handvoll derer, mit denen ich heute Nachmittag aus Tschernigow gekommen bin.

„Ich habe dir doch gesagt, dass es Action geben wird“, sagt ganz aufgeregt der Kolja, dessen Mutter denkt, ihr
Sohn sei auf einer Exkursion.

„Die Jungs ganz vorne, belasten die dich nicht?“, frage ich nach. „Dort sind doch die Politiker. Es scheint, dass wir
jetzt für sie unterschreiben müssen, nicht wahr?“

„Scheiß egal“, erwidert Kolja. „Die Hauptsache ist, dass ich, du, er, sie � den Soldaten gezeigt haben, dass wir sie
nicht vergessen haben. Das ist der springende Punkt. Und Tjagnibok und Bylezkij sollen ihre Angelegenheiten
selbst klären. Sie wissen es besser.“

Der Zug endet um 19:00 Uhr an der Bühne neben dem Rathaus des Stadtteils Podol.

„Achtung, die Banner und Fahnen sollen zum Auto mit der Lautsprecheranlage gebracht werden, legt sie dort ab“,
schreit man in das Megafon. „Werft die Fackeln in Mülltonnen an der Straßenkreuzung.“

Zum Konzert von „Komu Wnys“ bleiben nur die Kiewer. Diejenigen, die in die Hauptstadt gebracht wurden, ist
nicht nach einem Konzert: der Weg nach Hause liegt vor ihnen. Sie beeilen sich zur U-Bahn. Schnell wird die
Station „Kontraktowaja“ für eine Stunde rappelvoll. Die Leute eilen zu ihren Bussen und die im Bereich der „Lew
Tolstoj“-Station, des Schewtschenko-Parks und der Station „Universität“ warten.

„Hatten keine Zeit, um einen Spaziergang zu machen, ne, Bruder?“, seufzte einer der jungen Patrioten. „Bis
Schostka müssen wir jetzt noch vier Stunden fahren.“

„Ja, wir werden gegen Mitternacht zu Hause sein“, antwortet sein Freund. „Kommen wir nächstes Jahr wieder?“

„Aber klar tun wir das!“

„Helden sterben nicht!“

„Nur Feinde sterben!“
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15. Oktober 2017 // Jewgenij Rudenko

Quelle: Ukrainskaja Prawda

Übersetzung: Yuliya Komarynets  — Wörter: 2531
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Namensnennung-Keine kommerzielle Nutzung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 3.0 Deutschland Sie
dürfen: 

das Werk vervielfältigen, verbreiten und öffentlich zugänglich machen
Bearbeitungen des Werkes anfertigen

Zu den folgenden Bedingungen: 

Namensnennung. Sie müssen den Namen des Autors/Rechteinhabers in der von ihm festgelegten Weise nennen
(wodurch aber nicht der Eindruck entstehen darf, Sie oder die Nutzung des Werkes durch Sie würden entlohnt). 

Keine kommerzielle Nutzung. Dieses Werk darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet werden. 

Weitergabe unter gleichen Bedingungen. Wenn Sie dieses Werk bearbeiten oder in anderer Weise umgestalten,
verändern oder als Grundlage für ein anderes Werk verwenden, dürfen Sie das neu entstandene Werk nur unter
Verwendung von Lizenzbedingungen weitergeben, die mit denen dieses Lizenzvertrages identisch oder
vergleichbar sind. 

Im Falle einer Verbreitung müssen Sie anderen die Lizenzbedingungen, unter welche dieses Werk fällt,
mitteilen. Am Einfachsten ist es, einen Link auf diese Seite einzubinden.
Jede der vorgenannten Bedingungen kann aufgehoben werden, sofern Sie die Einwilligung des
Rechteinhabers dazu erhalten.
Diese Lizenz lässt die Urheberpersönlichkeitsrechte unberührt.

Haftungsausschluss 

Die Commons Deed ist kein Lizenzvertrag. Sie ist lediglich ein Referenztext, der den zugrundeliegenden
Lizenzvertrag übersichtlich und in allgemeinverständlicher Sprache wiedergibt. Die Deed selbst entfaltet keine
juristische Wirkung und erscheint im eigentlichen Lizenzvertrag nicht. 

Creative Commons ist keine Rechtsanwaltsgesellschaft und leistet keine Rechtsberatung. Die Weitergabe und
Verlinkung des Commons Deeds führt zu keinem Mandatsverhältnis. 

Die gesetzlichen Schranken des Urheberrechts bleiben hiervon unberührt. 

Die Commons Deed ist eine Zusammenfassung des Lizenzvertrags in allgemeinverständlicher Sprache. 
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